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1. VORBEMERKUNGEN 

Beruflicher Erfolg – ob in der Wissenschaft oder der beruflichen Praxis – hängt heute immer 

mehr davon ab, inwieweit der Einzelne in der Lage ist, komplexe Sachverhalte einer breiten 

Öffentlichkeit (Studenten, Kollegen, Kontrollorganen, Gesetzgebern, Geldgebern, 

Fördervereinen oder der allgemeinen Öffentlichkeit) kommunikativ mitzuteilen. 

Daher hat sich inzwischen das „Poster“ zu einem etablierten Medium sowohl in 

Businesskontexten als auch auf nationalen und internationalen Kongressen etabliert.  

 

Was ist ein Poster? Der Begriff Poster kommt aus dem Englischen „to poste“ und heißt soviel 

wie eine Nachricht anschlagen. Physisch ist ein Standardposter ein DIN A0-großes Plakat. 

Dieses lässt sich mit Powerpoint vorbereiten. I.d.R. besteht ein Poster nur aus einer in 

Powerpoint gestalteten Folie, die dann über einen besonders großen Drucker/Plotter (in 

Copy Shops oder Rechenzentren) - auf DIN A0 vergrößert -, ausgedruckt wird. Inhaltlich 

enthält ein Poster die sprachlich-grafische Zusammenfassung einer Botschaft. In der 

Interaktion mit dem interessierten Publikum wird die Botschaft/Idee, die auf dem Poster 

ansprechend und übersichtlich plakatiert ist, den Betrachtern/Zuhörern verbal erläutert und 

mit diesen diskutiert.  Zum Abschluss wird den Betrachtern i.d.R. ein 1-3-seitiges 

Abstract/Handout (incl. aller Kontaktdaten des Autors und evtl. ein DIN A4-Ausdruck des 

Posters) für eine weitergehende Diskussion mitgegeben. 

 

Ziel einer Posterpräsentation ist der Austausch von Ideen und die Initiierung von spontanen 

kreativen und konstruktiven Diskussionen. Sie bietet dem Poster-Autor die Chance eines 

direkten persönlichen Kontaktes mit Interessenten, ein direktes und unmittelbares Feedback 

in der Form von konstruktiven Kommentaren, Kritiken und Verbesserungsvorschlägen. Eine 

Posterpräsentation eignet sich daher weniger als Forum für die Präsentation von reinen 

Fakten und Informationen. 

 

Posterpräsentationen werden z.T. in verschiedenen Modi durchgeführt: 

(a) Die Poster werden in großen Räumen wie auf einer Messe ausgestellt. Interessenten 

halten für eine Einführung und Diskussion oder nur für ein selbständiges Lesen am 

Posterstand an. 

(b) Die Poster werden thematisch gruppiert (structured poster session). Ein Chair gibt 

einem versammelten Publikum eine übergreifende thematische Einführung, die Autoren 

präsentieren ihre Ideen mit Hilfe der Poster, alle Anwesenden diskutieren die Ideen und 

abschließend fasst der Chair oder ein zusätzlicher Discussant die Hauptpunkte der 

Diskussion noch einmal zusammen.   
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Um bei möglichst vielen „vorbeigehenden“ Leuten Interesse zu wecken, stehen zu bleiben 

und sich vertiefender mit der inhaltlichen Fragestellung zu beschäftigen oder bei einer 

structured poster session folgen zu können, sind grundsätzliche Anforderungen an ein 

Poster bzw. eine Posterpräsentation zu stellen: 

 

Anforderungen an die Gestaltung eines Posters: 

 Ein Poster soll ästhetisch und sauber sein (eine Augenweide bieten). 

 Ein Poster erzählt eine ‚Geschichte’ (tells a story)! 

 Ein Poster ist kurz und klar gegliedert (Simplicity is the key to success!). 

 Ein Poster enthält ein bis zwei Botschaften zum „Mitnachhausenehmen“. 

 Die Kernaussage eines Posters ist auch bei kurzem flüchtigem Hinsehen erfassbar. 

 Die Überschrift ist auch aus 2m Entfernung gut lesbar. 

 

Der Interessent will zwei Dinge sofort wissen: 

 Worum geht es? 

 Was ist das Ergebnis? 

 

 

2. FORMALE HINWEISE ZUR POSTERGESTALTUNG 

Titel: 

 Hauptinhalt des Posters 

 kurz, prägnant und informativ bspw. als Ergebnis oder Frage formulieren 

(Schriftgröße ca. 70-80pt im A0-Entwurf) 

 ggf. mit Untertitel arbeiten  

 

Einleitung: 

 kurze, präzise Information (Warum ist die präsentierte Idee/Arbeit wichtig?) 

 

Text: 

 einfache, aussagekräftige und engagierte Formulierung 

 Gliederung bei wissenschaftlichen Postern  

 weniger ausformulierte Sätze, mehr Stichwortaufzählungen 

 Mindestschriftgröße 20pt (im A0-Entwurf) 

 gut lesbare, möglichst serifenlose, Schrift (Arial, Tahoma) verwenden (Vielfalt 

begrenzen) 

 kurze Darstellungsformen wählen: Bsp. „1“ statt „eins“ oder „%“ statt „Prozent“ 

 Texte in Textblöcken darstellen und in mehrere Spalten aufgliedern 
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Platz- und Raumaufteilung 

 Nicht mehr als 50% des Posters mit Text bedecken! 

 Vorzugweise mit Graphiken, Bildern/Fotos, und Diagrammen arbeiten (gut 50% der 

Gesamtfläche) 

 

Struktur und Gestaltung 

 klare Aufteilung (z.B. Kästen, Textfelder) 

 einheitliches Layout 

 Poster sollte nicht überladen sein, leere Flächen zulassen! 

 Leserichtung bestimmen (Nummerierungen, Pfeile, Pfade, farbige Abstufungen, etc.)  

 

(Eine vertikale Leserichtung bietet sich für große Teilnehmerzahlen an, da mehrere 

Besucher gleichzeitig lesen können!) 

 einheitliche Beschriftung von Graphiken, Tabellen, Fotos 

 farbliche Kontraste, ohne das die Lesbarkeit darunter leidet 

 ruhigen Hintergrund wählen 

 Grafiken: 

- angemessene Größe 

- müssen selbsterklärend sein 

- Anzahl beschränken (höchstens 5) 

- tif-Format (300dpi) verwenden; beim jpg-Format kommt es häufig zu 

Qualitätseinbußen  

 Tabellen: 

- ggf. in Diagramme umwandeln 

- auf vier bis fünf Spalten und Zeilen beschränken 

- ggf. mit Farbkontrasten/Farbabstufungen verschiedene Datengruppen 

kennzeichnen 

 

Allgemein: 

 Verwenden Sie die Postervorlage, insofern diese gegeben ist. 

 Arbeiten Sie grundsätzlich im Hochformat (Stellwände bieten häufig keine andere 

Möglichkeit) oder informieren Sie sich beim Veranstalter über die technischen 

Möglichkeiten. 

9 6 

7 
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4 

3 

2 

1 

11-1 11-1 11-1 
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 Der Lesebereich ist auf die obere Hälfte bzw. die oberen Zweidrittel eingeschränkt 

(wichtige Inhalte tendenziell nach oben verlagern). 

 Vernachlässigen Sie neben der Einhaltung von Verständlichkeit und Klarheit der 

Struktur nicht die Kreativität und Originalität, welche sich insbesondere in der 

Verwendung und Gestaltung der Elemente widerspiegelt! 

 Beschränken Sie sich auf das Wesentliche! Die Kunst besteht im Kürzen!  

 

 

3. GLIEDERUNG WISSENSCHAFTLICHER POSTER 

Die Bestandteile und der Aufbau empirisch gestützter wissenschaftlicher Poster sind ähnlich 

der Gliederung empirischer Artikel: 

 

1. Titel, Autoren, Institution  

2. Einleitung: Untersuchungsgegenstand/Problemstellung 

3. Methoden: möglichst kurz halten, verwende Abbildungen, Flussdiagramme, etc. 

4. Ergebnisse: kreative Kombination aus Text, Graphiken, Abbildungen (Tabellen): 

Tabellen etc. sollten selbsterklärend sein oder eine prägnante Über- oder Unterschrift 

haben, die den Inhalt zusammenfassen. Präsentiere gerade genug, um Deine 

Aussage zu untermauern bzw. den roten Faden der Story zu halten! (logische und 

zusammenhängende Schritte) 

5. Schussfolgerung: Wo liegt die Erkenntnis/ das Neue der Untersuchung? 

(Einprägsame Formulierung wählen!) 

6. Zusammenfassung: kurze, klare und aussagekräftige Zusammenfassung evtl. als 

markantes Statement 

7. Literatur: wenn im Poster zitiert wurde (knapp halten) 

8. Kontaktinfos 

 

 

4. ANFORDERUNGEN AN DIE POSTER PRÄSENTATION 

Nicht die Anzahl der Betrachter des Posters bezeichnen den Erfolg, sondern die Qualität der 

Interaktion mit ihnen! 

 

Organisatorisches und die Interaktion: 

 Seien Sie zur angekündigten Präsentationszeit am Posterstand.  

 Tragen Sie ein Namensschild, um im Gespräch persönlich angesprochen werden zu 

können.  
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 Halten Sie Tesafilm, Reißnägel etc. für eine evtl. Reparatur Ihres Posters bereit. 

 Stellen Sie Ihr Poster so auf, dass Sie nicht den Durchgangsverkehr stören. 

 Halten Sie Visitenkarten bereit. Neuerdings werden auch Visitenkarten als Mini-CDs 

benutzt, auf denen dann z.B. der Lebenslauf, das Abstract und das Poster 

gespeichert sind. ( Networking! Karriereplanung!)  

 Halten Sie das 1-3-seitige Abstract/Handout bereit. Geben Sie dieses insbesondere 

denen mit, mit denen Sie sich intensiv unterhalten haben. Dann bleiben Sie eher in 

Erinnerung. Es lassen sich auch leichter Folgekontakte herstellen.  

 Stellen Sie sich so auf, dass die Teilnehmer Ihr Poster auch ohne Ihre Erläuterungen 

betrachten können. Ein Poster-Presenter verhält sich wie ein Kellner in einem First 

Class Restaurant: er steht bereit, wenn Erläuterungen gewünscht werden, drängt sich 

aber nicht auf und unterbricht nicht ständig die sich unterhaltenden oder lesenden 

Betrachter. 

 Bereiten Sie eine kurze Einführung in bzw. eine kurze Tour durch Ihr Poster vor und 

starten Sie damit, wenn Sie um Erläuterungen vom Betrachter gebeten werden. 

Dieses ist notwendig, (a) weil Teilnehmer einer Postermesse i.d.R. viele Poster 

betrachten wollen (die Zeit ist begrenzt)  und (b) damit neu hinzukommende 

Betrachter sich nach einem kurzen Blick auf Ihr Poster in die Diskussion einbringen 

können. 

 Schreiben Sie sich die Namen derjenigen auf, mit denen Sie sich besonders intensiv 

unterhalten haben, Sie weitere Informationen erhalten wollen etc.  

 Starten Sie Follow-up letters oder E-Mails zu Leuten, mit denen Sie sich besonders 

intensiv unterhalten haben, um in Erinnerung zu bleiben und Kontakte aufzubauen.  

 

 

 

Benötigen Sie weitere Informationen?  

 Anholt, R.R.H. (2006): Dazzle’em with Style. The Art of Oral Scientific Presentation. 

2end ed. London: Elesevier. 

 Gosling, P.J. (1999). Scientific’s Guide to Oster Presentations. Kluwer. 
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Im nachfolgenden Anhang finden Sie einige Muster, welche Ihnen die Erstellung Ihres 

eigenen Posters erleichtern soll! Im Anhang 1 finden Sie zunächst ein Poster, in dem die 

verschiedenen Schriftgrößen (im A0-Format) abgebildet sind. Dabei reichen die aufgelisteten 

Schriftgrößen von 12 – 90pt. Im Vergleich zu den Postern aus Anhang 2 sollten sie nun eine 

Vorstellung davon bekommen, wie groß bzw. klein Sie ihre Schriftgröße wählen dürfen, so 

dass der Leser eine realistische Chance hat ihr Poster zu lesen. 

Der Anhang 2 bietet Ihnen Musterposter inkl. einiger Bemerkungen über gelungene bzw. 

weniger gelungene Details.  
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ANHANG 1:  
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ANHANG 2: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Stephan Herrlich und Projektgruppe (Institut für Innovationsforschung und 
Technologiemanagement) erstellt im Rahmen der Veranstaltung fit

2
 SoSe 2006 
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Gliederung: bei Los beginnend – dann weiter 

entsprechend dem Spielverlauf 

 
 

Zielführende Struktur: 
Businessplan  
Gründung  
Markterschließung 

Quelle: Stephan Herrlich und Projektgruppe (Institut für Innovationsforschung und 
Technologiemanagement) erstellt im Rahmen der Veranstaltung fit

2
 SoSe 2006 

Mehrperspektivische Vermittlung der Kernidee 

 Monopoly – ein spielerischer Ansatz zum Erlernen 
betriebswirtschaftlicher Verhaltensweisen 

 Darstellung anhand eines Anchors: Ein bekanntes 
Objekt wird in einen fremden Kontext transferiert 

 Klare Elemente eines Gründungsprozesses 

 …  

Achtung:  
Es handelt sich hierbei nicht um ein 
wissenschaftliches Poster! 
Ansonsten wären die  
Gliederungspunkte   
(wie bspw. Einleitung,  
Methodik, usw.) von 

wesentlicher Bedeutung.   
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zu textlastig 

kaum Unterstützung durch Graphiken, 

Bilder, Übersichten 

kaum farbliche Kontraste 

lange Sätze statt prägnanter Aussagen 

Keine klare Gliederung! 

Wo bleibt die Originalität? 

Die Message ist nicht auf 
einen Blick zu erfassen: 
Worum geht es? 
Was wurde herausgefunden? 
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Anhang 4: 
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Zu langer Titel 

(evtl. Untertitel) 

2 1 

3 

4 

5 

6 

7 

Lesefluß im Zickzack? 
Struktur beachten 

Gliederung: 
Introduction, Objects, 
Methodology, Results, 
Conclusions, 
References, 

Acknowledgements 

+ 

Balance zwischen Text und 

Graphiken/Tabellen, Bildern 

Geschichte / Kreislauf, 
Anschauung 
 

3 Botschaften: 

 Kinder essen diese 
brasilianischen Nüsse 

 Nüsse enthalten viel 
Selenium 

 Schädigung der 
Kinder bei zu großem 

Genuss  

+ 

–  

– 

+ 

 

+ 

 


